
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, [ca. 1813]

Fig. 3. Das europaeische Rothhuhn

urn:nbn:de:bsz:31-263428

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-263428


Fig . 3 . Das eutopaͤiſche Rothhuhn .

( Tetrao rufus . )

Man pflegt dieſe Gattung auch das rothe Rebhuhn zu nennen . Es iſt etwas groͤßer als

das gemeine , mißt in der Länge uͤber 14 Zoll und mit ausgeſpannten Fluͤgeln in der Breite

1 Fuß und 9 Zoll . Der 11 Linien lange, hochrothe Schnabel hat die Geſtalt , wie der

vom gemeinen Rebhuhn ; der Augenſtern iſt gelbroth , die Beine ſind blaßroth und die Zehe
mit dunkelbraunen Naͤgeln beſetzt . Das Geſieder hat eine angenehme Zeichnung , und man

kann dieſes Rebhuhn zu den ſehoͤnen Voͤgeln rechnen . Sein Vorderkopf iſt graubraun der

Hinterkopf rothbraun , ſchwarzgeſteckt , der Oberhals ebenfalls rothbraun , Ruͤcken, Fluͤgel und

Buͤrzel aſchgraubraun . Hinter den Augen erblickt man einen ſcharlachrothen , nackten war⸗

zigen Fleck ; Wangen , Kehle und Vorderhals ſind weiß ; eine ſchwarze Vinde , die bei der

Schnabelwurzel anfaͤngt , umſchließt dieſe weiße Farbe , und zieht ſtich nach der Bruſt her⸗
ab ; dieſe iſt blaß aſchgrau , der Bauch , die Stirne , die Schenkel und der After ſind gelb⸗
roth , die Seiten auf dieſer Grundfarbe ſind noch mit weißen , ſchwarzen , und orangerothen
halbmondſoͤrmigen Flecken gezeichnet . Die graubraunen Schwungfedern haben an den aͤu⸗

ßern Fahnen nach der Spitze zu gelbliche Einfaſſung , die 4 mittlern Schwanzfedern ſind ge⸗

faͤrbt, wie die Schwungfedern , die nächſten 5 aber haben dieſe Farbe nur auf der einen ,
auf der Auſſenſeite aber ſind ſie gelbroth ; die 5 aͤußern ſehen auf beiden Seiten gelbroth
aus .

Das Weibchen hat am Vorderhalſe ein ſchmutzig⸗weißes Geſteder , deſſen Einfaſſung
nicht ſo ſchoͤn ſchwarz iſt , wie beim Maͤnnchen , und der Hberleib ſieht mehr aſchgrau aus .

Das rothe Rebhuhn oder Rothhuhn hat ein eingeſchraͤnkteres Vaterland , als das gemeine
Rebhuhn . Es bewohnet mehrere Laͤnder Europens , beſonders Frankreich , Spanien , Ita⸗
lien und Griechenland . Im fuͤdlichen Deutſchland , z. B . im Oeſterreichiſchen , auch in Boͤh⸗
men trifſt man es einzeln an . In England , wo es aber nicht bruͤtet, ſteht man es felten .

In vielen Ländern von Afrika iſt es gemein , und auf Guinea ſoll es die Groͤße eines ge⸗
meinen Haushuhns erlangen . In dem Orient , in Oſtindien und auf den Inſeln des mit⸗

tellaͤndiſchen Meeres iſt es ebenfalls zu Hauſe . Man muß hiebei wohl bemerken , daß dieſe
Rothhuͤhner nicht in allen Gegenden von einerlei Art ſind , ſondern in vielen Stücken ab⸗

weichen⸗

Dieſes Rebhuhn liebt bergigte und waldigte Gegenden , und ſcheint in niedrigen feuchten
Kaͤndern gar nicht zu gedeihen; eben ſo ſind ihm auch die kalten Erdſtriche zuwider ; daher
es auch mehr in den gemaͤßigten und warmen Klimaten angetrofſen wird . Uibrigens kommt
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Theil iſt auch hier genoͤthigt , dem Staͤrkern das Weibchen , als den Preis des Sieges

18⁴ —

es in der Lebensart ſehr mit dem gemeinen Rebhuhn überein . Seine Nahrung ſindInſckten ,Koͤrner von allerlei Getreidearten , Geſaͤme, gruͤne Saat und Blaͤtter von Gkäſern und an⸗
dern Gewaͤchſen . Das Fleiſch nimmt den Geſchmack der Nahrungsmittel an , welche die
Voͤgel am meiſten genoſſen haben .

Das Weibchen legt 46 bis 18 Eier , welche faſt von derſelben Groͤße, wie die des ge⸗meinen Rebhuhns , aber weiß und mit rothen Fleckchen beſpreugt ſind . Es bereitet ebenfallskein eigentliches Reſt , ſondern ſcharrt nur ein Loch in die Erde , oder legt die Eier zwiſchenund unter Steine . Waͤhrend der Brutzeit kuͤmmert ſich das Maͤnnchen nicht um ſein Weib⸗chen . Uiberhaupt ſind dieſe Rebhuͤhner lange ſo geſellig nicht , wie die gemeinen . Man
trifft zwar kleinerr und groͤßere Truppen oder Voͤlker davon an ; allein es herrſcht unter ih⸗nen die Verbindung nicht , wie unter den gemeinen Rebhuͤhnern ; auch locken ſte einander
nicht , wenn ſie ſich zerſtreut haben . An die Gefangenſchaft ſind weder die Alten noch die
Jungen leicht zu gewoͤhnen. In Vogelhaͤuſern muͤſſen ſie wie Faſanen behandelt werden ,und dennoch ſollen ſie nach le Roi nicht gut zu erhalten ſeyn . Alle jungen Rotbhuͤhner, wel⸗
che man durch Haushuͤhner in einem Vogelgarten ausbruͤten laͤßt, und welche alſo die Frei⸗heit nie gekannt haben , verkuͤmmern „ ſeinem Berichte zufolge , nach und nach, und ſterbenwahrſcheinlich aus Gram und Unzufriedenheit mit ihrem Zuſtande . Dagegen berichten ande⸗

re , z . B . Tournefort , daß man ſie auf der Inſel Scio ſo zahm zu machen wüßte , daß ſtevon den Einwohnern wie Schafe truppenweiſe auf die Felder getrieben wuͤrden, um daſelbſtihre Rahrung zu ſuchen , und daß jede Familie das Pfeifen ihres Eigenthuͤmers verſtaͤnde,und ſich auf dasſelbe nach Hauſe begebe. Aus mehreren Stellen der alten Schriftſtellererhellet ebenfalls , daß dieſe Rebhuͤhner gezaͤhmt , ja ſogar abgerichtet werden koͤnnen. Eini⸗
ge ſoll man ſo weit gebracht haben , daß ihre Stimme nach und nach einem Geſange aͤhn⸗lich geworden ſey .

Die Maͤnnchen kaͤmpfen zur Begattungszeit heftig mit einandet, und der ſchwaͤchere

zuuͤberlaſſen . Auf der Inſel Cypern benuͤtzt man dieſe Eiferſucht der Maͤnnchen, und laͤßtſie , wie in England die Haushuͤhner , zum Vergnuͤgen kaͤmpfen.

Des bergigten und waldigten Aufenthalts wegen „ ſind die rothen Rebhuͤhner nicht ſoleicht zu erlegen , oder zu fangen , wie die gemeinen . Sie koͤnnen ſich den Rachſtellungen des
Jaͤgershinter dem Gebuͤſche ſehr leicht entziehen , und verſtecken ſich auch in Felſen , Hoͤh⸗len und hinter andern Steinen ; ja , man hat bemerkt , daß ſie ſich nicht ſelten auf einen

Baum im Walde ſetzen . Auf freiem Felde hingegen macht es keine Schwierigkeit , ſie in
ſeine Gewalt zu bekommen ; denn ihr grader , geraͤuſchvoller Flug iſt noch ſchwerfäͤlliger, alsder des gemeinen Rebhuhns . In Sardinien , wo dieſe Voͤgel in großer Menge vorhanden
ſind, treibt man ſte aus den Gebuͤſchen hervor , und erlegt oder fangt ſte dann . Letzteresgeſchieht mit langen engen Retzen , welche die Form eines Sackes haben . Der Jaͤger traͤgt
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vor ſich her ein leinenes Tuch mit 2 Loͤchern, durch welche er ſteht und vor ſich her die
Huͤhner in die aufgeſtellten Netze treibt . In wenigen Tagen faͤngt er auf dieſe Art an 500Stuͤck lebendig . Auf Sardinien hat jedermann das Recht , dieſes Gefluͤgel zu fangen und
zu ſchießen , und dennoch iſt es in ungeheurer Menge vorhanden . Zur Zeit der Begattung
faͤngt man die Maͤnnchen in Schlingen , und ergreift ſte oͤfters mit den Haͤnden.

In Frankreich haͤlt man das Fleiſch vom Rothhlihne noch fuͤr delikater , als das vom
gemeinen . Auf Minorka iſt es eine große Leckerei , ſo⸗ lange die Voͤgel nur Koͤrner freſſen;genießen ſie aber die Beeren des Maſtixbaumes ( pistacia lentiscus ) ; ſo bekommt es ei⸗
nen unangenehmen Geſchmack . Nach Thymian wird es gewuͤrzhaft. In Sardinien gilt
es noch weniger , als gemeines Fleiſch . Ein Vogel von 14 Unzen wird mit 2 1 / Soldo
bezahlt ; ein Preis , fuͤr welchen man nicht ſo viel anderes Fleiſch am Gewichte erhaͤlt . In
Frankreich backt man das Fleiſch des Rothhuhns in Puſteten , welche ungemein beliebt

ſind .

Fig . 4 . Das griechiſche Rebhuhn .

( Tetrao rufus Graeca . )

Das griechiſche Rebhuhn , Rothhuhn , oder die ſogenannte Barontelle iſt nur eine Spielartvom vorigen , dem es in Hinſicht auf Groͤße, Sitten und Lebensart gleicht . In der Farbedes Gefieders findet ein merklicher Unterſchied Statt . Der Scheitel , der Hals , die Bruſtund der ganze Oberleib ſind braͤunlich aſchgrau ; an der Bruſt und auf dem Ruͤcken iſt es
gelbroth uͤberlaufen; der Unterleib , der Bauch und der After verwaſchen gelbroth : derSchwanz iſt zum Theil aſchgrau , zum Theil gelbroth.

Sehr wahrſcheinlich iſt es dieſes Rebhuhn , welches auch den Alten ſo bekannt war ,und wovon Ariſtoteles und andre ſchreiben : denn in Griechenkand und auf den Jnſeln desArchipelagus gibt es kein anderes Rebhuhn , als dieſe Spielart des Rothhuhns . SpoatereNaturforſcher , z. B . Plinius und Athenaͤus lernten zwar in Italien noch andere Rebhuͤhnerkennen ; allein was ſie von dieſem Vogel ſchreiben , nehmen ſie doch aus den Ariſtsteles ,Welcher nur von dem griechiſchen Rebhuhn redet , 2 dieſer Schriftſteller uͤbrigens von
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